
E ine bunte Palette an Themen
hatte das Referat Klempner-

technik des baden-württember-
gischen Fachverbandes für den
vierten Klempnertreff ausge-
sucht. Dabei war vor allem Wert
darauf gelegt worden, den Teil-
nehmern den Blick für noch
nicht alltägliche Geschäftsfelder
wie Fassadenbekleidungen in
Blech oder Gründächer zu schär-
fen. Doch auch betriebswirt-
schaftliche und rechtliche Be-
lange wie Kundenpflege und Ge-
währleistung kamen nicht zu
kurz.

Zufriedene Kunden an
erster Stelle
In seiner Begrüßungsrede dank-
te der stellvertretende Vorsit-
zende des Fachverbandes, Man-
fred Stather, den baden-würt-
tembergischen Firmen, die sich
am Architekturpreis des Klemp-
nerhandwerks beteiligt haben,
der vom Zentralverband Sanitär
Heizung Klima (ZVSHK) zu-
sammen mit dem Bund Deut-
scher Architekten (BDA) ausge-
lobt wird. Denn immerhin drei
von zehn mit Anerkennungen
und einer lobenden Erwähnung
bedachten Objekte wurden von
hiesigen Unternehmen ausge-

führt. In diesem Zusammenhang
betonte Stather, daß der Klemp-
nertreff keine Konkurrenz zum
Deutschen Klempnertag sein
soll, der vier Wochen zuvor in
Würzburg stattfand, sondern ei-
ne sinnvolle Ergänzung. Er die-
ne der Fortbildung auf techni-
schem, rechtlichem und be-
triebswirtschaftlichem Gebiet
unter besonderer Berücksichti-
gung regionaler Belange, denn
nur Handwerksunternehmer, die
ihren Wissensstand ständig ak-
tualisieren, werden ihre Kunden
langfristig zufriedenstellen.
Hierzu ist es allerdings auch not-
wendig, für einen starken Be-
rufsnachwuchs zu sorgen.
Während aber die Zahl der aus-
gebildeten Klempnermeister ge-
genüber den Vorjahren gleich
geblieben sei, ist beim Abschluß
von Ausbildungsverträgen im
letzten Jahr ein Rückgang von
20 % zu verzeichnen. Stather
forderte die Handwerksunter-
nehmer auf, diesem Trend im In-
teresse des Erhaltes leistungs-
fähiger Betriebe entgegenzu-
steuern.

Um auch der in den vergange-
nen Jahren von verschiedener
Seite vorgebrachten Kritik an
metallbekleideten Dächern ein
Gegenargument entgegenhalten
zu können, gab der stellvertre-
tende FV-Vorsitzende die Er-
gebnisse einer Studie bekannt,
die vom Schweizerischen Speng-
ler- und Installateur-Verband
(SSIV) in Auftrag gegeben wor-
den war. Diese beinhaltet den
Eintrag von Metallionen ins
Grundwasser durch Nieder-
schlagswasser von metallbeklei-
deten Dächern. Die Auswertung
ergab, daß das Regenwasser von

bestehenden Kupferdächern mit
2 mg/l ebenso viel Kupfer ent-
hält wie die im Entwurf vorlie-
gende Trinkwasserverordnung
als Grenzwert festlegt. „Es be-
steht daher kein Anlaß, Me-
talldächer aus Gründen des Um-
weltschutzes in Frage zu stel-
len“, resümierte Stather.

Bauphysik 
und Baupraxis
Über die bauaufsichtlichen An-
forderungen und die konstrukti-
ve Gestaltung von Fassaden-
Unterkonstruktionen referierte

34 sbz 8/2000

BADEN-WÜRTTEMBERG

Zum vierten Mal tra-
fen sich rund 50

Handwerker, sowie
Industrie- und Fach-

handelsvertreter beim
landesweiten Klemp-
nertag. Er fand am 2.

und 3. März – wie
schon die drei vorhe-

rigen – in Titisee im
Schwarzwald statt. 

4. Klempnertreff in Titisee

Metall an Dach und Fassade
Rund 50 Handwerker
sowie Industrie- und
Fachhandelsvertreter
besuchten den vier-
ten Klempnertreff in
Titisee

Schnitt durch die
Fassadenbeklei-
dung mit querlie-
genden Wellprofi-
len und Elementen
des Wagner-Sy-
stems im Dachan-
schlußbereich



Peter Wagner. Ausführlich er-
läuterte er Auswahl, Aus-
führungsvarianten und Montage
der tragenden Teile der Fassa-
den-Bekleidung am Beispiel des
von ihm entwickelten „Wagner-
Systems“ mit seinen speziellen
Befestigungselementen, aber
auch die für die verschiedenen
Untergründe zu verwendenden
Dübel und Anker. Außerdem
nahm er zu den bauphysikali-
schen Anforderungen an Wär-
me-, Feuchte-, Schall- und
Brandschutz Stellung, die bei
Fassadenbekleidungen eine be-
achtliche Rolle spielen. Daß die-
ses Thema bei den Tagungsteil-
nehmern auf großes Interesse
stieß, zeigte die ausgiebige Dis-
kussion.
Ebenfalls mit der klempnertech-
nisch hergestellten Gebäudehül-
le beschäftigte sich Heinz Götze
in seinem Vortrag „Von der
Wärmeschutz-Verordnung zur
Energie-Einsparverordnung“.
Dabei schilderte er den Wandel
vom gesundheitlichen zum ener-

getischen Wärmeschutz mit sei-
nen Auswirkungen, besonders
auf die Gestaltung der Unter-
konstruktion von metallbeklei-
deten Dächern und Fassaden. Da
nach dem Referentenentwurf der
„Verordnung über energiespa-
renden Wärmeschutz und ener-
giesparende Anlagentechnik bei
Gebäuden (Energieeinsparver-
ordnung)“ vom Juni vergange-
nen Jahres die Wärmedurch-
gangszahlen für oberste Ge-
schoßdecken, Dächer und Dach-

schrägen bei neu zu errichtenden
Häusern drastisch reduziert wer-
den sollen, dürfte in Zukunft die
Ausführung von hinterlüfteten
Dächern kaum noch möglich
sein. Denn die Forderung nach
der Dichtigkeit der Dämm-
schichten verlangt auch eine
dauerhafte Luftundurchlässig-
keit der Fugen, so daß eine Dif-
fusion von Feuchtigkeit in den
Lüftungsbereich nicht mehr
stattfinden kann. 
In seinem Vortrag „Auswirkun-
gen des Gründaches auf die
Klempnertechnik“ zeigte Martin
Bullermann auf, daß seitens der
Kommunen zunehmend mit ge-
splitteten Abwassergebühren ge-
rechnet werden muß. Daher sei
es kostengünstiger, Nieder-
schlagswasser nicht wie bisher
abzuleiten sondern zu bewirt-
schaften. Als Beispiel für alter-
native Maßnahmen zur Regen-
wasserableitung nannte er die
Begrünung von Dachflächen,
zumal diese eine Verzögerung
des Abflusses bewirkt. In diesem
Zusammenhang wies Buller-
mann darauf hin, daß die in den
Fachregeln der Klempnertech-
nik und der DIN-Norm 1986
aufgeführten Abflußbeiwerte
aufgrund der Ergebnisse von
Freilandversuchen korrigiert

werden sollten. Als sinnvolle 
Ergänzung zur Dachbegrünung
nannte der Referent Regenwas-
sernutzungsanlagen, darunter
wieder Retentionsbehälter, um
die möglichst vollständige Ver-
sickerung auf einem Grundstück
zu erreichen.

Zufriedene Kunden
durch Qualitätsarbeit
Daß man die Zufriedenheit des
Kunden messen sollte und stei-
gern kann, zeigte Peter Kairies
in seinem Vortrag. Als Beispie-
le, wie die Kundenzufriedenheit
gemessen werden kann, nannte
er sowohl die indirekte Bestim-
mung (Mitarbeiterbefragung,
Reklamationsanalyse) als auch
die direkte Bestimmung (per-
sönliche Kundenbefragung, Be-
fragung durch andere). Wobei
auch die Vor- und Nachteile so-
wie die Effektivität der Befra-
gungstechniken einschließlich
der Planung einer Kundenbefra-
gung und deren Auswertung dar-
gestellt wurden. Schließlich er-
läuterte Kairies, welche Schlüs-
se aus der Auswertung zu ziehen
sind und wie damit die Qualität
der Beziehungen des Unterneh-
mens zum Kunden verbessert
werden können. 
Da die Zufriedenheit des Kun-
den mit dem Handwerker in
großem Maße von der Qualität
der erbrachten Leistung abhän-
gig ist, verdient das Thema „Die
Gewährleistung nach dem Bür-
gerlichen Gesetzbuch (BGB)
und nach der Verdingungsord-

nung für Bauleistungen (VOB)“
ständige Beachtung. Dieter
Schmidt verdeutlichte dabei den
Unterschied zwischen Gewähr-
leistung und Garantie. Vor allem
aber erinnerte er die Tagungs-
teilnehmer daran, daß die Ein-
haltung von DIN-Normen nicht
zwangsweise bedeutet, eine
Werkleistung nach den allge-
mein anerkannten Regeln der
Technik erbracht zu haben, da
Normen oft bereits am Tage 
ihres Erscheinens hinter neue-
sten technischen Erkenntnissen
zurückstehen. Anhand zahl-
reicher Gerichtsurteile wies
Schmidt aber auch darauf hin,
daß die im Vertrag zugesicherte
Qualität stets Vorrang gegen-
über den anerkannten Regeln der
Technik habe und daß der Auf-
tragnehmer ein dauerhaft man-
gelfreies Werk schuldet.

D as vierte Klempnertreffen
des Fachverbandes Baden-

Württemberg kann wiederum als
erfolgreich bezeichnet werden.
Es gewinnt inzwischen bereits
den Charakter einer traditionel-
len Veranstaltung – mit allem
Für und Wider. ews
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Die Referenten
● Dipl.-Ing. Heinz Götze;
Sachverständiger für Bau-
tenschutz, Bad Herrenalb
● Dipl.-Ing. Martin Buller-
mann, 1. Vorsitzender der
Fachvereinigung Betriebs-
und Regenwassernutzung
(fbr), Darmstadt
● Dieter Schmidt, Vizeprä-
sident Landgericht Weiden,
Lehrbeauftragter für Bau-
recht, Fachhochschule Re-
gensburg
● Dipl.-Ing. Peter Kairies,
Unternehmensberatung, 
Sinsheim
● Dipl.-Ing. Peter Wagner,
Wagner-System, Vechelde

Über die Auswirkungen der Ener-
gieeinsparungsverordnung auf die
Gebäudehülle und damit auf die
Bauklempnerarbeiten referierte
Heinz Götze

Die abgeleiteten Abflußbeiwerte für Dachbegrünungen in Abhängig-
keit von der Aufbaudicke bis 5 % Gefälle nach dem derzeitigen Er-
kenntnis- und Untersuchungsstand, die Martin Bullermann präsentierte

Art der Fläche Abflußbeiwert ψ

Dächer mit Abdichtung 1,0
Kiesdächer 0,8

Begrünte Dächer
> 50 cm Aufbaudicke 0,1
25–50 cm Aufbaudicke 0,2
15–25 cm Aufbaudicke 0,3

6–10 cm Aufbaudicke 0,4
4–6 cm Aufbaudicke 0,5
2–4 cm Aufbaudicke 0,6

Stärker geneigte Dächer mit 
erhöhtem Oberflächenabfluß 0,7
unabhängig von der Dicke 0,7


